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K . Der Auszug der Liberalen.
Der Gesamtliberalismns hat eine grobe Dnnim -

Oeit beengen und die L>ozialdemokratie hat ihn
Natürlich dabei unterstützt, wie immer . Die Herr¬
schaften sind ans der Finanzkommission ausgetreten ," >it viel Lärm aber wenig Geschick. Tie haben da -
wit der Mehrheit kein Leid bereitet, denn nun tonnte
oiese ungestört arbeiten und noch vor Pfingsten die
Arbeiten erledigen. Die Dummheit besteht aber
wich darin , daß ein solcher Auszug am Kerne des
Parlamentarismus frißt und diesen selbst unter-
höhlt . Im Parlament entscheidet die Mehrheit : das
Jlt der Grundsatz alles parlamentarischen Handelns .
Den Liberalen gefällt es auch , so lange sie bei der
Mehrheit sind ; wenn sie zur Minderheit kommen ,
^"achen sie aber Spektakel.

Warum ? Die Mehrheit soll die Geschäftsordnung
gebrochen haben . Welche denn? Für die Kom -
^"ision des Reichstages gibt es gar keine Geschäfts¬
ordnung ; denn in der Geschäftsordnung des Reichs¬
tages steht kein Wort davon, daß sie auch für die
Kommission gilt und der 'seniorentonvent hat aus-^ rücklich anerkannt , daß die Finanzkommission auto¬
nom sei und man ihr keine Vorschriften machen
könne , lvie lange sie tage und lvas sie behandele.
Nun sollte die Erhöhung des Kaffeezolles nach einem
konservativen Antrag beraten werden . Da brach das
Feuer ans erst hier. Die Nationalliberalen hatten
nämlich in der Kommission selbst einen Abänder-
ungsantrag zu dieseni Antrag gestellt , sie uxitcu
also der Ansicht, das; die Beratung des Antrages zu¬
lässig sei . Erst 48 Stunden später kamen ihre Be-
denken . Dntzendmal hat die Kommission schon solche
Anträge behandelt, z . B . unter dem Vorsitzenden
Paasche die Vorschttßpflicht für die Berufsgenossen,
schäften , den Antrag Westarp u . a . 1896 hat Büsingdie Beratung der Tantiemensteiler zugelassen u . s . f .Niemals protestierte jemand . Aber jetzt ging eswo weil die Liberalen sahen , daß sie schlecht operiert
Achten . Und nun machten sie zu der alten Dumm-
heit » och eine neue : ihre Abgeordneten legten alle
wre Referate nieder . Dazu lag nun vollends kein
kvrund vor ; die Liberalen entziehen sich also der
Arbeit — sie streiken . Das ganze deutsche Volk soll
dos wissen, und besonders die Beamtenschast, die nun
ihre Auffassung kennt . Als man im Kulturkampf
«ogen die Katholiken die schärfsten Gesetze schmiedete,
~o wurde auch einmal in einer Fraktionssitznng des
« entrnms die Frage besprocl>en , ob man nicht aus
d^ r Kommission austretcn soll , falls eine besonders
Kchässige Bestimmnng Annahme finden werde . Frei¬
herr v . Schorlemer und viele sprachen für einen
wichen Austritt ; da erhob sich der bedächtige , kluge
Windthorst und sagte : „Ich bin ganz damit ein-
herstgiweu , vorausgesetzt , das; mir die Herren sagen ,
^>>e wir wieder in die Kommission hereinkommen" ,
großes Schweigen ; alles sah ein , daß Windthorst
dvs Zentrum vor einer Dummheit bewahrt hatte.
Die Liberalen haben diese begangen. Das sehen sie
Onch schon ein , darum schimpfen sie in ihrer Piaffe
Ae die Rohrspatzen . Dieser Donner soll nur die
Verlegenheit der Liberalen bekleiden . Meint doch
9ac das „Berk. Tageblatt " :

„Die Sezession der liberalen nnd sozialdemokratische»
Mitglieder der Finanzkoininission des Reichstages ist

gestern vollzogen worden . Damit ist tatsächlich die
Finanzkommission gesprengt worden. Der noch übrig
gebliebene Rest hat keine Existenzberechtigung mehr ; was
er beschließt , ist im letzten Grunde gleichgültig. Man
braucht nur die äußersten Konsequenzen zu ziehen und
anzunehmen , daß sämtliche Mitglieder einer Kommission
bis auf eins auf ihr Mandat verzichten würden . Dann
könnte der Ueberbleibende beschließen , den sozialen
Staat einzuführen oder das deutsche Reich aufzulösen .
Auch die Beschlüsse der Rumpfkommission schweben völlig
in der Luft . Wenn nicht im Laufe der letzten Tage sich
„ alle Bande frommer Scheu" gelöst hätten , dann müßte
die Rumpfkommission jetzt ihr Mandat in die Hände des
Reichstages zurücklegen und ihn bitten , eine neue Kom¬
mission zu tvählen, da die jetzige ihre Aufgabe nicht lösen
konnte.

"
Wie schwach ! Weiln in der Kommission weniger

als die Hälfte der Mitglieder , — weniger als 14
sind , dann ist sie nicht beschlußfähig und kann nicht
verhandeln . Alles lvas das Blatt daher sagt, ist
falsch. Die Kommission hat am 'Samstag ihre Ar¬
beiten vollendet und legt sie dem Reichstage vor ;
dieser berät sie wie alle anderen Konimissionsanträge
auch ; er hat eine Mehrheit für diese und dann ist die
Reform gesichert, zum Aerger der Liberalen , über
deren Verhalten man in allen Kreisen sehr empört
ist. So sieht die liberale Diktatur aus,

Deuffdiland.
Berki », 1 . Juni 19 ) ) .X Hilferufe »ach der -Negierung stößt die gesamteliberale Presse aus . Die „Frs. Ztg .

" fragt beküm -
wert : „Und die Regierung ? Es hat ganz den An-
schein , als ob sich die Regierung dem Diktat der Agra¬
rier und des Zentrums fügen wird . Staatssekretär
Sydow gab am Freitag zu , daß das Reichsschatzamt
den konservativen Antragstellern das Material sür
ihre gesetzgeberischen Vorschläge zur Verfügung
gestellt hat . Vertreter der Regierung haben auch zu
iviedcrholten Malen Anträge der Mehrheit vertei¬
digt , als ob es Regiernngsvorschläge wären .

" „Haben
wir noch eine Regierung ? " fragt die „ National -Ztg .

"
in einem Artikel, der die Haltung folgendermaßen
kennzeichnet :

„ Der leitende Staatsmann kündigt beim Empfang von
Deputationen Ersatzsteuern für die nächsten Tage feierlich
an . Wochen vergehen. Nichts geschieht . Noch einmal
kommt die Versicherung, bis zum 15 . Juni lege die Re¬
gierung diese Steuern , die sie mit Namen nennt , dem
Reichstage vor . Dieser trifft danach seine Dispositionen .Ilnd nun muß man hören, daß dieselbe Regierung der
neuen -Mehrheit das -Material gegeben hat , damit diese
Parteien der Regierung von der undankbaren Aufgabe
entlasten , mit Gesetzesborlchlägenzu kommen . Und aus¬
gerechnet mit der Partei macht die Regierung das Ge¬
schäft , die bisher immer und laut genug in diesen Mo¬
naten erklärt hat , es sei nicht Aufgabe von Parteien ,
Ersatzstenern borzuschlage » , das komine der Regierung
zu- Ist eine Regierung , die sich derart zum Spielballfür parteipolitische Machtgelüste hergibt , die heute eineneue Aera innerer Politik mit geistreichen Redewend¬
ungen einleitet , um morgen von dem hohnlachenden-Gegner sich -wieder neue -Bahnen vorschreiben zu lassen ,ist diese Regierung , die ängstlich sich von jeder Kon¬
sequenz fern -hält und ein finanzpolitisches Machwerk
ohne (Gleichen mit gleichmütiger Miene zu -akzeptieren
scheint , tvirklich noch eine Regierung zu nennen .

"
Auch der konservative „ Reichsbote " stellt die Frage:

„Wo ist die Regierring, oder haben wir überhaupt
noch eine solche ? " Er schreibt :

„ Che der Reichskanzler zmn Kaiser nach Wiesbaden
fuhr , hieß es , danach tvürde er die Zügel wieder in dir
Hand nehmen, aber di ; Konferenz hat ja längst statt -
gefnnden, und der Reichskanzler läßt nichts von sich
hören. Es häuft sich dadurch aber für die Verhand¬
lungen im Plenum ein solcher Konfliltsstoff und eine so
verärgerte Spannung , so daß man nur mit ernsten Be¬
fürchtungen auf die Plenumverhandlungen Hinblicken
kann. Es ist kaum zu erwarten , daß das, was die Kom¬
mission fertig bringt , mit irgend einer Mehrheit zu¬
stande kommen könnte, weder im Reichstag noch im
Bundesrat . Was soll denn aber werden ? Will , wie
es heißt , der Reichskanzler dann wirklich die Flinte ins
Korn werfen und zurücktreten, wenn er für feine Vor¬
schläge keine Mehrheit findet , so läßt er das Reich in
einem Zustand zurück , der geradezu staatsgefährlich ist.
Das kann der Reichskanzler nicht , sonst würde er sich
geradezu mit Schmach bedecken ; deshalb muß er endlich
hervortrcten , um im Plenum die Reform zustande zu
bringen .

"

Der Reichskanzler hat für die Reform sofort eine
Mehrheit : er darf sie nur nehmen, wie sie in der
Kommission ihm zur Verfügung steht . Aber das
will die „Tägl . Rundschau" nicht ; darum geht sie
den Fürsten Bülow folgendermaßen an :

„Der leitende Staatsmann hat die Finanzreform cin-
geleitet mit einer schönen Rede. Andere schöne Reden
habe» wir bei Enipfängcn und anderen festlichen Ge¬
legenheiten gehört , und schön stilisierte Telegramme sind
zu Hunderten in diesen Monaten in die Welt geflattert .
Aber wo finden wir Taten ? Wo eine ein¬
zige Tat ? Freilich eine kleine , eine winzige Tat , oder
vielmehr nur die Andeutung einer Tat . -Ersatzsteuernwurden -verheißen , ihre Einrichtungen versprochen. Aber
erschreckt durch diese schon zu mannhafte Geste , hielt man
schließlich auch dies schon für ein zu tollkühnes Be-
ginnen . Man erivähtte der Weißheit besseren Teil und
überließ tapfer Vortritt und Material den Kampfge¬
nossen im neuen Block . Es wird einmal für den
Aestheten ein Vergnügen sei», des Fürsten Bülow ge¬sammelte Reden zu losen . Aber nur für -den reinen
Aestheten, der dem Klang der Worte lauschte n . -dem Rhth-
mus der Perioden . Der tiefere Kunstkenner wird dieseReden manchmal unbefriedigt aus der Hand legen . Denn
er wird Goethes gedenken und über der» Wort den Sinn
suchen und hinter dem Sinn die Kraft und auch nurdann rühmend gedenken , wenn sie sich offenbart in der
Tat ! Vielleicht wird ein künftiger Geschichtsschreiberdann zwei Reden des Reichskanzler nebeneinander -hal¬ten : die große Blockrede vom Frühjahr 1907 und die
Rede, -mit der er in wenigen Wochen der Finanzreforinder konserbatib-klcrikal-polnischcn Mehrheit -das Plazeterteilen wird . Wird er cs erteilen ? Kann er eS er¬
teilen ? Die -letzten Monate , die jüngsten Wochen haben
manchen Freund , ja manchen Betvnnderer des FürstenBülow das Urteil über ihn , feines Charakters -Festigkeitund seine innere Größe wankend gemacht . Wieviel
feierliche Erklärungen ! Wieviel als unabänderlich hin-
gestellte Entschlüsse . Kein Zweifel an dem Sinn , kein
Zweifel an dem Ernst dieser Worte war erlaubt . Und
heute ? Es muß gesagt werden . Man glaubt nicht mehran die Unerschütterlichkeit der Entschlüsse . Ja man
glaubt überhaupt nicht an die Entschlußkraft des leiten¬den Mannes . Willenlos hat er anscheinend sein Werk
sich zerschlagen lassen , willenlos scheint er anzunehmen ,was eine -herrische neue Mehrheit ihm anfnötigt . Kanner es annehmen ? Es gab andere, die ihn höher cin-
schätzten. Es gibt biete, die ihn noch heute zu hoch stellen ,als daß sie ein so schwächliches Charakterbild , wie es
eben als möglich gezeichnet , als Endnrteil , ihr eigenes

und das der Geschichte , für einen Mann gelten lassenkonnten, der mit so viel Glück das Reichsschisf bisher ge -
steuert und dessen glänzendem diplomatischem Können
; oebe :i erst Deutschland und ganz Europa bewundernd '
Beifall gezollt hat . Sein Blockgedanke , sagen sie , undmit Recht, war eine glänzende Tat . Also doch eine Tai .Er litt Schifsbruch mit diesem Gedanken, weil partei¬
politische Machtgelüste und Standcsegoiömns ihre be¬
sonderen kleinlichen Interessen -für höher und bedeut-
sanier erachteten, als den im Blockgedankc mit ruhenden
großen nationalen Staatsgedanken . Er ist unterlegen ,
sagen sie, er weiß, daß er unterlegen ist . Er wird darnu :
die oben erwähnte zwei Reden, die -eine neue Zentrums -
herrschaft einleitet , nicht halten . Er kann sie nicht hal¬
ten , wenn er in die Geschichte hinüberretten will, was
kein Staatsmann verlieren darf : Reputation , menschliche
und politische . Glaubt der leitende Staatsmann , daß
der Block, den er geschaffen , zerschlagen ist — und er
wird es wohl glauben —, dann ward er zum deutschen
Volke sagen können : „ Ich war mit meinen Gedanken der
Zeit und Möglichkeit vorausgeeilt . Ich glaubte euch
reif für eine Politik , die sich bei allen berechtigten Son¬
derheiten der Parteien doch auf einen gsmeinsamen Ur¬
quell des nationalen Denkens und Handelns zurück¬
führen ließe, auf den nationalen Staatsgedanken , der
euch alle eint gegenüber den starken internationalen
Mächten des Sozialismus und Ultramontanismus . Ich
habe mich geirrt . Ihr stellt Sondervortcile und Macht¬
hunger höher als den Staatsgedanken . Ich habe ver¬
sucht, ohne Zentrum Reichspolitik zu machen . Ich bin
gescheitert mit meinem Gedanken. Mag nach mir ein
anderer wieder sich -mühen, mit kleinen und großen Ge¬
schenken sich Freundschaften zu erkaufen. Ich trete von
meinem Platze , um von heute ab Staatsbürger zu sein,lvie andere . Ich hab 's gewagt, aber Parteihader ließ
mich im Stich .

" Wird Fürst Bülow so sprechen? "

Diese Auslassungen sind ja sehr interessant ; aber
es bedeutet doch eine große Spekulation ans die
Dllmmheit der Wähler , wenn man immer nur mit
dem Zentrum gruselig macht.

Laden .
Karlsruhe, 1 . Juni 190S.

Seine Königliche Hoheit der Grobherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden, dem Lberbahnmeister ChristianWeiß in Jöhlingen und dem Straßenineister FranzSchöning bei der Wasser- und Etraßenbauinspektion
Karlsruhe da « Bcrdienstreuz . vom Zähringer Löwe» zu
verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden, den nachgenannten Hof- und
Staatsbeamten die untertänigst nachgesuchte Erlaubnis zur
Annahme und zum Tragen der ihnen verliehenen Königlich
Wttrttembergischen OrdenSauSzeichnungenzu erteilen, nnd zwar :

für das Großkrenz des Friedrichsordens :
dem Oberhofmarschall Leopold Freiherrn» von Frey -

stedt , dem Hofmarschall Ihrer Kaiserliche « Hoheit der
Prinzessin Wilhelm SigmundFreiherr« von Gemini» gen ,
dem Präsidenten der Generalintendanz der Großhcrzoglichen
Zivilliste Wirklichen Geheimen Rat Dr. Eduard Nicolai
und dem Obcrstallmeister Karl Wilhelm Grafen von
Sponeck ;

für bas Kommenturkreuz zweiter Klasse desselben
Ordens :

dem diensttuenden KammcrherrnIhrer Königlichen Hoheit
der Grobherzogin Sigmund Freihcrrn Göler von
Ravensburg »nd dem Intendanten des Großhcrzoglichen
HoftheatcrS in Karlsruhe Geheimen Hostat Tr . AugustB a s s e r m a n ii ;

Die Freundinnen .
Originalroman von I r e n e v o n H e l l m u t h.

_ — ~ Ra ® Ju *
17) (Fortsetzung.)

Sylvia verhielt sich sehr schweigsam, sie überließ
!ben beiden andern die Unterhaltung . Sie hatten
Zusammen den Weg nach der Wohnung des Herrn
o . Brandt eingeschlagen . Als sie bei de Häuschen
Mangten , schlüpfte Alaja hinein mit der kurzen Ent-
Vuldignng : „ Ich bitte nur um wenige Minuten
Geduld, sch komme gleich wieder !"

„Aber bleib ' nicht so lange ! " rief ihr Sylvia nach.
. . „ Ist es Ihnen unangenehm , mit mir allein zutei» ?" fragte Walter . Ein eigentümlich forschender
Blich streifte das junge Mädchen .

„ Nein , o nein !" stieß Sylvia kurz hervor.
„ Es schien mir doch beinahe so .

"
^. Er bemerkte , daß sich seine Begleiterin in großer
Erregung befand, und das machte ihn übermütig .

„ Wissen Sie , daß ich sehr oft jener Stunden ge¬
kochte , wo wir uns zum erstenmal zusammen unter -
jWten? Sie werden mir unvergeßlich bleiben . Da-
^ ols ^erschieiien Lie mir so lustig , so heiter, und nun
* Od

^Sie so traurig, so ganz verändert .
"

" Hch sagte Ihnen doch schon , wir hatten Unglück !"
„ „Ach svas , das Geld ! Suchen Sie doch den Vcr-" >t zu verschmerzen ! Sncheil Sie wieder so heiter

froh j „ j>j e Zukunft zu blicken , wie ehemals !^ - mleii Sie mir das versprechen ? "
-̂ -Mvia nickte . Er zog ihre leise, widerstrebende

O ' t seine Lippen.
jgAi« diesem Augenblick trat Maja ans dem Hause,'dstah, wie die Freundin heftig ihren Arm zurückzog.

habe ich mich nicht sehr -beeilt?" rief Maja
Wartenden zu.

„ 0 ja . mir allzu sehr, " lachte Walter .
Drinnen im Zimmer drückte Lilly das Näschen

platt an die Scheiben.
„Tante Maja, gelt , Du kommst bald wieder?"

klang es bittend heraus .
„Ja , Liebling, vielleicht morgen !"
Lilly klatschte in die Hände . -L>ie trug ztvar noch

eine tveiße Binde um die Stirn , ->var aber sonst wieder
ganz wohl. Nur ein wenig blaß und angegriffen sah
sie ans.

„Das Kind scheint Sie sehr zu lieben?" fragte
Walter .

„Ja , ich gäbe viel darum , dürfte ich die süße
Kleine für einige Zeit behalten. Ich liebe Kinder
überhaupt sehr, " nickte Maja.

„Nun , wer iveiß ! Ich mache mir so meine eigenen
Gedanken über diesen Fall," erwiderte Walter
neckend, „mir scheint, -der Vater der Kleinen wäre
nicht abgeneigt , Sie auf Lebenszeit zu engagieren .

"
Maja errötete.
„Nein , lvas Sie nicht alles wissen ! Ich staune

über solche Klugheit ! " spottete sie.
„Ja , ich bin eben Menschenkenner , mein Fräu¬

lein !"
Neckereien und -Scherzworte flogen hin und her.

Nur Sylvia blieb still nnd wortkarg . Die Unter¬
haltung drehte sich um die verschiedensten Dinge .

„Sagen Sie , haben Sie Vernxmdte in Berlin?"
tvandte sich Walter plötzlich ohne jeden Uebergang an
Sylvia.

„ Nein, — aber weshalb fragen- Sie ? "
„ Ach , ich meinte nur so . Eine flüchtige Aehnlich -

keit, weiter nichts . So etwas kann Vorkommen , zu¬
mal in Berlin. Es siel mir nur eben wieder ein.
Ich wollte Sie neulich schon fragen , habe es aber ver¬
gessen. Nun slog mir die Geschichte so durch den

Sinn , ich weiß selbst nicht, wie ich ans einmal daraus
komme . Ich hatte die L-ache schon halb vergessen ,
merkwürdig ist es , wie ähnlich Sie jenem Menschen
sehen.

"
Er machte eine Panse . Sylvia sah ihn fragend an .

„Von wem sprechen Sie eigentlich , Herr Walter ?"
„Es war eine häßliche Szene, " fuhr er gedanken-

voll fort. „Sie spielte sich in dem Restaurant ab , wo
ich Stammgast war. Ich verkehrte dort öfters mit
einem Herrn , der sich mir förmlich ansgedrängt hatte
und mich zu einem Kartenspiel verleiten wollte. Ich
lehnte aber stets ab . Jener Mensch nun ivar eines
Abends mit mehreren anderen in Streit geraten .
Seine Kameraden beschuldigten ihn des betrügerischen
Spiels . Abscheuliche Redensarten nnd rohe Flüche
wurden ausgestoßen und bald kvälzte sich ein dichter
Knäuel auf einander einschlagender Menschen am
Boden . Sic rissen einander die Kleider vom Leibe ,
daß die Fetzen herabhingen . -Schließlich wurde der
Falschspieler überwältigt nnd vor die Türe geworfen,
wo blutend liegen blieb . Die Polizei nahm sich
der Sache an . Die Karten wurden beschlagnahmt :
es konnte nachgewiesen werden, daß jener Mensch
wirklich falsch gespielt ' hatte und so wurde er in
sicheren Geivahrsam gebracht . Wie lange er brum¬
men mußte , habe ich nicht erfahren .

"

_ „Xtnb mit dem soll ich Aehnlichkeit haben? " fragte
Sylvia , die sehr blaß geworden war . „Na ,

-hörenSie , sehr schmeichelhaft für mich ist dies gerade nicht,"
versuchte sie zu scherzen . „Wie hieß denn jener
Mensch ?"

Sie blickte gespannt aus Walter , ein Zittern durch¬
lief ihren schlanken Körper .

„ Ach lassen Sie die Geschichte ruhen .
" wehrteMalter eifrig ab , offenbar bemüht, Sylvia aus an¬

dere Gedanken zu bringen , da er sah, uü -e erregt
sie Uxu'.

Die jungen Leiste sprachen nun von dem verschie¬
densten Dingen , doch Sylvia gab manchmal verkehrte -
Ailtworten . Sie hörte kaum , was Walter erzählte;denn ihr längst verschollener Bruder, von dem sie ist »
mehr gehört , kam ihr plötzlich in den Sinn . Wenn
er so tief gesunken N>äre , daß er — zmn Falschspielerwurde? Wenn er wiederkehrtcals ein Verkommener,als ein Ausgestoßener? >L-ie schauerte leise in fick,
zusammen. £ >, nur das nicht, — nur das nicht !
Leichter , das fühlte sie, ließ sich der Verlust ihres
Vermögens ertragen , als der Verliist der Ehre ! Und
der Vater dachte ebenso, das wußte -sie . Ein schmerz¬
liches Mitleid mit denl Vater , dem gebrochenen alten
Manne, quoll ihr im Herzen auf . Hatte er noch nicht
genug gelitten ? 'Wartete auch noch die Sck;ande aus
ihn ? So grausam konnte doch das Geschick nicht
sein . Nachdem es dem alten Manne alles genommen,
sollte er anch des letzten beraubt werden, — seiner
Ehre ? Das würde er nickst überleben. — Aber wo¬
hin verlor sie sich mit ihren Gedanken? War -es nicht
Unsinn, sich so zu quälen? - .Walter riß sie aus ihrem Sinnen.

„Sie sind ja ganz verstnmmt, gnädiges Fräulein ,
fehlt Ihnen etivas? Sie sehen so blaß ans ! "

Wie besorgt seine Stimme klang !
- Sylvia fuhr sich mit der schmalen Hand über die-
Stirn , als wollte sie unangenehme <stedanken ver¬
scheuchen nnd erividerte lächelnd : „Ich bin ganz
wohl, - - ich — dachte soeben an — die nächste
Oper , und freue mich ganz außerordentlich daraus,Sie singen zu hören.

"
„ Ich -hoffe , Sic werden nicht enttäuscht sein," gab

er heiter zurück. :
. (Fortsetzung folgt. )



für das Ehrcnkrcnz des OrbenS drr Württem-
bergifchcn Krone :

de » , N . Beamten i». Geheimen Kabinett LegütionSrat
Tr . Adolf Set >b ;

für das Ritterkreuz zweiter Klasse des Fricdrichs -
ordens :

dem Registrator im Geheimen Kabinett Kanzleirat
Wilhelni Kull .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gcfinidcn , dem Obcrpoftassistenten
August Keller in Baden-Baden die untertänigst nach -
gesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen de? ihm
verliehenen Königlich Schwedischen Wählzeichens und dem
ehemaligen Postnushelfer bei der Schloh- Telegraphenanstalt
in Baden- Baden, Landwirt und MaurermeisterSch n cid er¬
ber ger in Balg die gleiche Erlaubnis für dte Königlich
Schwedische Wasamedaille in Silber zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben
gnädigst geruht, mit Wirkung vom 1 . Dezember 1908 den
Postsekretär Alexius Eisinger aus Elgersweier zum
Oberpoftsekretär bei dem Postamt i ,n Karlsruhe zu er¬
nennen und den Rechnungsrat Karl Sprauer bei der
Generaldirektion der StaalSeisenbahncn auf sein unter¬
tänigstes Ansuchen unter Anerkennung seiner langjährigen
treuen Dienste in den Ruhestand zu versetzen .

<2 Einen jugendlichen Vorsitzenden
scheint her ftreibenferöcrcm in Singen zu haben . In
einem Bericht des „Volksfreunds " über die letzte Ver¬
sammlung des Vereins ist die Rede von den : „Vor¬
sitzenden des Lreidenkervereins ( „der , der „Freien
Stimme " sei es verraten, am gleichen Tage das
Licht der Welt erblickte, an deni hier der Grundstein
der neuen katholischen Kirche gelegt wurde " ) . Der
Grundstein ist unseres Wissens am 2 . Mai d . I . ge-'legt worden . Ter „Herr Vorsitzende" wäre demnach
setzt schon etwas über 3 Wocheir alt, ein Alter , das
sonst noch nicht die Wahlsähigkeit besitzt, aber daraus
schließen läßt, daß dieser Freidenkerverein aus Mit¬
gliedern besteht , die tatsächlich frei vom Denken
sind . Wir gratulieren der Stadt Singen zu dieser
Säuglingsorganisation , die wir gleichzeitig auch dem
Verein für Säuglingsfürsorge angelegentlichst em¬
pfehlen möchten. Schnelle Hilfe scheint hier not
zu tun . ___ ____ __ _

Kleine badifdie Chronik.
X Karlsruhe , 31 . Mai . Der Großherzog hat zu

Mitgliedern der am 11 . Juni zusammentrelenden Gene -
ralshnode ernannt : Geheime» Kirchenrat Dr . Bassermann
in Heidelberg , Dekan Koppler in Pforzheim, Stadtpfarrer
Specht in Durlach , Kommerzienrat Dürr in Karlsruhe, Geh .
RegierungSrat Dr . GrooS in Konstanz , Bürgermeister Hol¬
länder in Mannheim und Fabrikant Kaufmann in Lahr . —
Die Generalsynode setzt sich nunmehr zusammen auS 27
Liberalen, 3 Mittelpartcilern, 17 Konservativen und i Un¬
bestimmten , sowie aus den sieben vom Großherzog ernannten
Mitgliedern, von welchen 5 als liberal und 2 als konser¬
vativ gelten . Tie Eröffnung der Synode findet durch den
Präsidenten de? evangelischen ObcrkirchenrateS statt.

M voxberg , 28 . Mai . Am 26 . Mai fand hier im
Gasthaus zum „ Löwen " für die Lehrer deS AmtSSbezirkeS
Boxberg amtliche Konferenz statt. In derselben
wurde das Thema behandelt : „Wie mache ichden
Gesamtunterricht dem Aufsätze dienstbar ?"
Referenten waren die Herren Hauptlehrer Eckert auS
Uiffingen und Feyel anS Ballenberg . An die
Vorträge schloß sich eine rege Diskussion und eine Lehr¬
probe über daS Lesestück : „ Der alte Löwe " . Auch
Herr Oberamtmann Schmitt - Boxberg war anwesend
und sprach den Wunsch auS, die Schüler der oberen Klaffen
möchten im Anschluß an den geometrischen Unterricht auch in
das Fertigen von Plänen für NeineGebäulich -
keite n eingeführt werden , da dann den Landwirten oft
viel Zeit und Geld erspart bleibe . Mit einem Hoch
auf Großherzog Friedrich II . und Herrn Krcisschul-
rat Or sin ger schloß die Konferenz , die von 2—6 Uhr
dauerte und einen sehr schönen Verlauf nahm . — In
TanberbischofSheim wurde am Tage zuvor dasselbe
Thema behandelt .

X EinSheim a . L . , 30 . Mai . Der Verband der
Ziegenzuchtgenoffenschaften deS Kreises Heidelberg hält am
Dienstag , den 15 . Juni , hier auf der Etadtwiesc einen
Verbandsziegen ( Bock) - Markt ab , der vormittags
halb 10 Uhr beginnt . Ter Markt wird von 16 Ziegenzucht¬
genoffenschaften der KreiseS beschickt . Sämtliche Verbands¬
genossenschaften züchten seit der Errichung der ersten Ge¬
nossenschaft in Zuzenhausen im Jahr 1893 die weiße , Horn-
lose Eaanenzisge. Diese Zucht bietet in Verbindung mit
einer geregelten Zuchtbuchsührung beste Gewähr für durch¬
gezüchtetes, reinrassiges Material , dar den Original -Saanen -
ziegen vollkommen gleichwertig ist und sie in Bezug auf die
Anpassung an die einheimischen Klima - und Fntterverhält -
niffe und in Rücksicht auf die Milchleistung noch übertrifft.
Zuchtvereine und Gemeinden , sowie Einzelzüchter finde«
daher die beste Gelegenheit , ihren Bedarf an Zucht - und
Milchziegen zu decken . Dir Marktkommisfion ist auf Wunsch
gerne bereit , den Verkauf für auswärtige, am Erscheinen
verhinderte Käufer kostenlos zu übernehmen . Jede weitere
gewünschte Auskunft erteilt die Marktkommission in Sins¬
heim . Zuschriften «ollen den Großh. BczierkStierarzt in
SinSheim oder an ben Großh. Zuchtinspektor für Unter¬
baden in Heidelberg gerichtet werden .

A Ettlingen, l . Juni . Der Bahnarbeiter Gustav
Schmidt , der am letzten Dienstag bei dem Gewitter durch
die Pulverexplosion so schwer verbrannte, ist vorgestern
morgen im DiakoniffenhauS in Karlsruhe feinen Verletzungen
erlegen . Schmidt war verheiratet.

II Naden -Badcn , 28 . Mai . Heute feiert in hiesiger
Stadt eine hochverdiente Frau, Frau Roman Schmid ,
ihren 70. Geburtstag . In jahrelanger mühevoller
Arbeit leitet sie seit 1896 als Präsidentin den hiesigen
Vincentiusverein und erwarb sich in dieser Zeit nicht
nur die Liebe und Verehrung der dem Unternehmen Näher¬
stehenden, sondern auch die Dankbarkeit vieler tausenden
Armen , denen sie jederzeit eine hilfsbereite Ratgeberin und
Helferin ist.

O Baden -Baden , 31 . Mai . DaS Hotel „ Minerva "
ist im VersteigerungSwege um den Preis von 1,030,000 M.
in den Besitz deS Privatiers Max Seif von München über¬
gegangen .

X Bühl , 28. Mai . Vom Stand der Reben kann bis
jetzt im allgemeinen nur Erfreuliches berichtet werden .
Bleibt das Wetter wie bisher günstig und richten Reb -
krankheiten und Schädlinge keinen allzu großen
Sch ade n an , so steht ein guter und reicher Herbst in Aus¬
sicht . Gestern wurden bereits an mehreren Stöcken blühende
Samen bemerkt. Rebenblüten im Mai sind eine Seltenheit.

cT Kehl , 27 . Mai . Dieser Tage fand die Abstimmung
über die Ablösung deS Bürger Nutzens in der Ge¬
meinde Dorf Kehl statt. Die Abstimmung „ahm über
alle Erwartungen einen glänzenden Verlauf. Von den
Bürgernutzberechtigten stimmten 608 mit „Ja "

, 12 mit „ Rein"
und 21 fehlten mit Entschuldigung . Somit ist , da an der
Genehmigung von Negierung und Landtag nicht zu zweifeln
ist , auch daS letzte Hindernis der Vereinigung von Stadt
und Torf Kehl beseitigt und die leitenden Persönlichkeiten
können mit Befriedigung auf ihr gelungenes Werk zurnck -
blickcn . Möge sich aber auch daS alte Sprichwort erfüllen :
„Was lange währt, wird endlich gut."

+ Offcnbnrg , 28 . Mai . In der heute nachmittag
stattgcfundenen Stadtverord neten sitzu n g wurde mit
allen gegen 11 Stimmen der N e u b a u eine ? städtischen
Krankenhauses beschlossen . DaS alte Gebäude ist feit

langer Zeit zu klein und auch sonst ungeeignet . Ter Neubau
kommt auf den sog . Nußbuckel zu stehen, nordöstlich der
Stadt, am Hügelhange gelegen. Der Kostenaufwand beläuft
sich — ausschließlich deS früher schon erworbenen Bauge¬
lände» — aus 664,000 M ., wofür gegen 200,000 Mark aus
Stiftungen rc . entnommen werden können. Gegen das
Projekt setzte seitens der nationalliberalen Führerschaft Dr.
Rombach und Gen . eine heftige Opposition ein, daS Gros
der Stadtverordneten liberaler Richtung und die Sozial¬
demokraten stimmten aber dafür . Das Zentrum hat ge¬
schlossen für die Vorlage votiert.

+ Dt . Georgen i . Schw . , 31 . Mai . Einem alten
Brauche zufolge versammelten sich am Pfingstsonntag nach¬
mittag die Hirtenbuben der ganzen Umgegend auf dem
„ Fohrenbühl", um dort „Schellenmarkt " abzuhalten,
d . h . Kuhglocken des Waideviehs zu verhandeln oder umzu¬
tauschen. Ter Vorgang hat besonders für die Fremden
manches Interessante und lockte jeweils viele Neugierige
herbei . — lieber die Feiertage war unsere Schwarzwald¬
gegend von zahlreichen Ausflügler», Tonristen und Passanten
zum Teil von weither besucht . Der Frühling entfaltet aber
auch zurzeit hier oben seinen ganzen eigenartigen Reiz . —
Auf den Kurstationen wird so langsam die Fremden¬
saison eröffnet .

Q. Villinge «, 31 . Mai . Oberlehrer Böhringcr
konnte gestern ans eine 50jährige Wirksamkeit als
Schulmann zurückblickcn.

X Frciburg , 31 . Mai . Tic Großherzoglichen
Herrschaften werden am nächsten Donnerstag zu mehr¬
tägigem Besuche in unserer Stadt eintreffen . Am Rathaus
dürfte feierlicher Empfang stattfinden .

ft- Freiburg , 28 . Mai . Der Verein zur Förderung
der mathematischen und naturwissenschaftlichen
Unterrichts hält in der Pfingstwoche in Freiburg feine
18. Hauptversammlung ab .

2 ) Vom Kaiserstuhl , 28 . Mai . Auch in diesem Jahre
marschierten die Kaiserstühler Weine als beste Edel¬
weine bei der Weinmusterung , die der Oberbadische Wein-
bauverein zu Müllheim veranstaltete, an der Spitze . Ganz
besonders reinschmeckend , hervorragend würzig war ein
Riesling des Gräflich von BiSmarckschen Gutes „ Lilienhof".
Es ist sehr erfreulich, die Kaiserstuhlwein « zur längst ver¬
dienten Geltung kommen zu sehen. So finden seit Jahren
die Kaiserstuhlweine auf den Wanderausstellungen der
deutschen Landwirtschaftsgesellschaft ungeteilten Beifall. In
diesem Jahre werden dieselben zu Leipzig in der Ans-
stcllungSkosthalle sowie in den Wirtschaften der Wander¬
ausstellung auch wieder hervorragend vertreten sein , um
ihrer Heimat erneut Ehre zu machen.

Lörrach, 28 . Mai . Der BürgcrauSschutz be¬
willigte 400 000 Mk . für die Errichtung eine? Neubaues für
die höhere Töchter - und Knabenbürgerschule und beschloß die
Aufnahme eines AnlehenS von 700000 Mk.

— AnS Baden wird der „ Straßb. Post" geschrieben:
Vor etwa Jahresfrist erhob sich in der „ Straßb. Post" eine
Stimme, die die staatliche Rindviehprämiierung einer
Kritik unterzog . ES war darin u . a . gesagt, daß bei den
Prämiierungen lediglich auf die gute Verfassung der
vorgcführten Tiere gesehen werde , ohne Rücksicht auf deren
Nutzwert . Man begegne dadurch bei den Prämiierungen
fast immer denselben Namen . Meist würden die Tiere
solcher Leute prämiiert, deren Geldbeutel eS gestatte , prämi-
iernngSwürdigeS Vieh zu halten und auf feine Pflege be¬
sondere Sorgfalt zu verwenden , während diese Tiere imbezug
auf Nutzwert oft nicht mit anderen konkurrieren könnten .
Diese Auslassung fand ein großes Echo, für und wider , in
der Presse deS Landes. Daß die Stimme aber den Nagel
auf den Kopf getroffen hatte, beweist der Umstand, daß
mittlerweile die Bestimmungen für die staatliche Rindvieh-
Prämiierung in mehrfachen Beziehungen Aenderungen
in diesem Sinne erfahren haben . Die neuen Bestimmungen
sind auch bereits bei den in letzter Zeit im Lande veran¬
stalteten staatlichen Rindviehprämiierungen in Anwendung
gebracht worden . Der bisherige Aufwand für die Prämi¬
ierung von Zuchtvieh wird etwas eingeschränkt, um ander¬
weite der Förderung der Rindviehzucht dienliche Aufgaben
in ausgiebiger Weife erfüllen zu können . ES wurde u. a.
bestimmt, daß in Zukunft Preise für Kühe nur dann
noch gewährt werden , wenn die Tiere zugleich mit einem
richtig aufgezüchteten Nachkömmling vorgeftihrt werden .

(ft) Bom See , 27 . Mai . Den Stand der Reben
lobt man bei uns sehr, sie stehen selten schön . In den
letzten Tagen hat Rcgenwettcr eingesetzt, dar sehr erwünscht
war. Die Maikäfer - haben sich zurückgezogen, dagegen
schwärmten schon die Bienen und der neue Zeppelin II aus ,
auch Herr Odenwald , der den Beweis erbringen lassen
möchte bei den nächsten Wahlen, „daß e» auch noch
Liberale am See gibt " (vgl . „Seebote") . Unterdeflen er¬
ringen unsere Vorposten Siege . Singen , Meßlirch und so
Gott will noch andere ! Liberale Fortschritte find so mager ,
wie heuer da » Grünfuttcr l

*
Für alleinstehende oder reisende Mädchen

in Berlin .
Eine sehr dankenswerte Einrichtung haben die meisten

Berliner Klöster dadurch geschaffen , daß sie in ihren Mauern
alleinstehenden Damen und solchen , die sich entweder besuchs¬
weise, oder zu Städienzwecken vorübergehend in Berlin auf¬
halten, Aufnahme gewähren und sic auf diese Weise vor den
Unbequemlichkeiten und Mißhelligkeitcn der „Wohnungs¬
suche " und deS „ MöblicrtwohncnS " bewahren . Unter den
zahlreichen klösterlichen Niederlassungen dieser Art verdient
wegen seiner Ausdehnung, Einrichtung und seiner günstigen
Lage besonders das PaveriuSstift Berlin, 6 . 25, Kaiser-
straße 36 », hervorgehoben zu werden , daS wohl allen An¬
forderungen entspricht, die an ein bequemes gemütliches
Wohnen heutigentags gestellt werden . Fahrstuhl, Dampf¬
heizung , elektrisches Licht, Helle, hohe Räume machen eS zu
einem recht gastlichen Aufenthalt und die freundliche Für¬
sorge der Schwestern ersetzt besonders junge Mädchen indem
Strudel der Großstadt den Schutz und die Behaglichkeit deS
Elternhauses. — DaS Stift verfügt über ca. 150 Betten ;
große Helle Speisesäle vereinigen die Damen bei ihren ge¬
meinschaftlichen Mahlzeiten. Das Hans besitzt eine eigene
Kapelle , in der täglich mehrere heilige Messen gelesen werden:
An Sonn - und Festlagen vollständiger PfarrgotteSdienst.
Die Lage deS HanscS in unmittelbarer Nähe des Bahn¬
hofes Alexanderplatz ist die denkbar günstigste. Verbindungen
bestehen nach allen Richtungen hin . — Der Pensionspreis
beträgt je nach Ansprüchen , bezw. Zimmer 36, 40, 45, 50,
60 Mk. und höher . Ebenso ist Stellenvermittelung für alle
Berufe im Hause . Stellungsuchcnden jungen Damen wird
dringend geraten , beim Eintritt die nötigen Papiere mit-
zubringen .

Sommeraufeuthalt in der Schweiz .
Soeben erschien die Sommerausgabe 1909 des Verzeich¬

nisses von etwa 900 Hotels, Pensionen und Sommerwohn¬
ungen der Schweiz , deren ausführliche Prospekte beim Ver-
kehrSburcau Bafel aufliegen .

Die Liste, sowie einzelne darnach gewählte Hotelprospekte
werden gegen Einsendung von 10 CtS . refp . 10 Pf . (eine
Antwortpostkarte wird als Portovcrgütung angenommen )
unter Bezugnahme auf dieses Blatt, gratis an jedermann
versandt . _

'
_

Ministers Freiherrn von Marschall und deS GeheimeratS
Dr. Nicolai.

Wie verlautet, wird Prinz Max sich am 3 . Juni nach
Holland begeben , um an den Tausfeierlichkeiten für die
Prinzessin Juliana teilzunehmen .

Oclir . Mittcilnugen aus der Stadtratssitzung vom
vom 27 . Mai 1909.

Das Kontor des .Karlsruher Tagblattes "
verzichtet zu Gunsten der Stadtkasse und der Krankcn-
hauskasse auf die Begleichung dreier Rechnungen über
178 Mk . 65 Pfg., 48 Mk . 06 Pfg. und 27 Mk . 36 Pfg. für
die Veröffentlichung von Wohltätigkeitsakten . Der
Stadtrat spricht hierfür den verbindlichsten Dank aus.

Dem Männergesangverein Liederhalle ,
der beim Sängerwettstreit in Frankfurt a. -M. mit dem
8 . Ehrenpreis ausgezeichnet worden ist, spricht der Stadt¬
rat die herzlichsten Glückwünsche zu diesem glänzenden
Erfolge aus . Als äußeres Zeichen der allgemeinen
Freude , daß die Licderhalle die badische Residenz unter
den Sängern der deutschen Städte so ruhmvoll vertreten
hat, widmet der Stadtrat dem Verein einen
silbernen Ehren Pokal .

Die bad . Städtevertreter - Konferenz hat
beschlossen, der Petition des deutschen Städtetages
an den Reichstag gegen die Einführung einer Wertzu -
wychssteuer beizutreten . Die Konferenz ist der Ansicht ,
daß diese ' Einnahmequelle den Städten zu erhalten sei.
Der Stadtrat stimmt dem zu .

Nachdem die Leichenhalle auf dem Fried -
hofe des Stadtteils Mühl bürg im vorigen
Jahre mit den zur ordnungsgemäßen Aufbewahrung und
Iloberwachung von Leichen erforderlichen Einrichtungen
versehen worden ist , nimmt der Stadtrat in Aussicht , bei
Gelegenheit der bevorstehenden Revision der Bestattungs¬
ordnung den Leichenhauszwang auf den Stadt¬
teil Mühlburg auszudehnen . Der Stadtrat geht dabei
von der Annahme aus , daß es die Bewohner des Stadt¬
teils Mühlburg als eine Wohltat empfinden werden,
wenn dieses Verfahren , das für die Leichenbestattung in
der Altstadt schon seit Jahren besteht und das sich hier
vollständig eingebürgert hat , nunmehr auch für den
Stadtteil Mühlburg eingeführt wird . Um jedoch späte¬
ren Unzuträglichkeiten bei dein Vollzug der beabsichtigten
Maßnahme vorzubeugen, werden die beteiligten Kreise
hierdurch aufgefordert , Einwendungen irgend welcher
Art baldmöglichst bei dem Stadtrat geltend zu machen .

In der Bürgerausschuß -Sitzung vom 6 . April d . I .
wurde von einem der Herren Stadtverordneten über
mangelhaften Gasdruck , sowie über schlech¬
tes Brennen der Gasbeleuchtung in seiner
Wohnung geklagt . Die vom städtischen Gaswerk tarauf -
hin vorgenommene Nachschau hat ergeben, daß die Gas¬
leitung in der Wohnung durch Ansammlung bon Wasser
und Rost verengt und der Gasdurchlaß dadurch behin¬
dert war. Nachdem die Rohrleitungen durchgepumpt
waren, brannte das Gas wieder tadellos . Dem Pub¬
likum wird empfohlen, zur Beschleunigung der Abhilfe
in solchen Fällen sich unmittelbar an die Direktion des
Gaswerks , Kaiser -Allee Nr. 11 , zu wenden.

Der Mietsatz für die Abgabe des großen Fest -
hallesaals , der seithxr 150 Mark für jede Veranstalt¬
ung ohne Rücksicht auf die Zeitdauer betrug , wird für
Veranstaltungen , die nicht länger als bis Mitternacht
dauern , auf 100 Mk ., für solche mit einer längeren
Tauer auf 150 Mark (neben den Kosten für Beleuchtung,
Heizung usw .) festgesetzt.

In der Bürgerausschuß -Sitzung vom 14 . April d. I .
ist bei Gelegenheit der Beratung des Gemeindeboran -
schlags angeregt worden, daß in den Schülerhor¬
ten Vollmilch statt Magermilch verabreicht
werde. Das Volksschulrektorat berichtet hierzu , daß ein
Bedürfnis nach einer Aenderung in der fraglichen Richt¬
ung nicht vorltege. Die bisher gelieferte Milch habe,
auch bei behördlicher Untersuchung, zu Beanstandungen
keinen Anlaß geboten und sei bon den Hortzöglingcn
gerne genommen worden. Der Anregung soll daher
nicht entsprochen werden.

Den Mitgliedern des Ausschusses des badi¬
schen landwirtschaftlichen Vereins , der am
1 . k. Mts . seine Hauptversammlung dahier ab¬
hält, wird für den genannten und den vorhergehenden
Tag freier Eintritt in den Stadtgarten bewilligt.

An Herrn Ingenieur Adolf Kiefer hier wird ein
1575 Quadratmeter großer Platz am städtischen Rhein¬
hafen zur Herstellung von Zementwaren vermietet .

Zur Abhaltung von Vorträgen der Herren
Polizeinspektor Meyer aus Hagen i . W . und Polizei -
kommlssär I u r i sch in Iserlohn über „Das Polizei -

h u n d e w e s e n" wird der große Rathaussaal auf Frei¬
tag, den 11 . Juni d . I ., abends 8 Uhr, dem 1 . Karls¬
ruher Kynologenklub mietfrei abgegeben.

Tie Gesuche des Gastwirts Josef lll m e r in
Koblenz um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt-e mit Branntweinschank „ Brauerei Schrcmpp"»

-Straße 16/18, sowie des Mincralwasscrfabrikautcn
Bernhard Finkelstein um Erlaubnis zum Betrieb der
Trinkhallen (Ausschank alkoholfreier Getränke ) an der
Krieg-Straße beim Bähnpoftgebäudc, an der Ecke der
Beierthetmer Allee und Garten-Straße und an der
Bciertheimer Allee beim Uebergang der Maxaubahn
werden dem Großherzoglichen Bezirksamt unbeanstandet
vorgelegt. Ta § Gesuch des Karlsruher Fußballklubs
„ Frankonia " um Erlaubnis zur Errichtung und zum Be¬
trieb einer Schankwirtschaft ohne Branntweinschank in
dem auf dem Sportplätze an der Rinthetmer Straße zu
erbauenden Sportshause tvird durch Anschlag an der
Verkündigungstafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Vergeben werden : die Erdarbeiten für die Ver¬
legung neuer Gas- und Wasserrohrstränge in der Kaiser-
Allee an Wilhelm Donecker , die Lieferung von Werk¬
zeugen kür die Heizungsanlage im neuen Volksschulhaus
im Stadtteil Mühlburg zu bestimmten Teilen an die
Firmen H. Hommel, Gebr . Ufer, Hammer u. Helbing,
Friedr. Zimmermann , W . Rößler , Friedrich Ringwald,
die Lieferung bon Schläuchen und Schlauchkupvelungcn
für die Freiwillige Feuerwehr an die Firmen W . Stoltz ,
Karl Metz und U . Kautt u. Sohn , die Lieferung von
220 000 Stück Badekarten in Rollenform für das
städtische Vierordtbad an die Billetfabrik Friedrich
Fronhofer in Regensburg , die Herstellung der Ent¬
wässerungsleitung auf dem Haydn -Platz an das Bau-
geschäft Karl Augenstein.

Dank wird ausgesprochen : dem Karlsruher
Männerturnberein für die Einladung zu dem am
22 . d . M . in der Großherzoglichen Zentralturnhallc statt¬
gehabten Damen -Schauturnen, dem Katholischen Stift¬
ungsrat Grünwinkel für die Einladung zur Bencdiktion
der St . Josefskirche im Stadtteil Grünwtnkel (Pfingst¬
montag vormittags halb 10 Uhr) , dem Badischen Frauen¬
verein für die Einladung zur Feier des 50jährigen Be¬
stehens (16. und 17. Juni d . I .) , dem Herrn Professor
Wilhelm Bender , dem Herrn Privatmann Tr . Heinrich
Eitel und dem Herrn Kaufmann Otto Karle für dem
städtischen Krankenhaus zugewendeten Lesestoff .

Herr Professor Dr . Meyer in Straßburg hat dem
Stadtgarten einen Affen geschenkt . Auch hierfür
wird gedankt.

X Vergleich zwischen Oberbürgermeister Siegrist
nud Dr . Ammon. Der zwischen Herrn Dr. Ammon und
Herrn OberbürgermeisterSiegrist vor Herrn Stadtrat Oster¬
tag als SchicdSmann abgeschloffene Vergleich hat folgen¬
den Wortlaut :

„ Herr Dr. Ammon hat bereits in öffentlichen Blätter«
erklärt, daß er den Versicherungen des Herrn Oberbürger¬
meisters Siegrist über die Fassung seiner Rede vom 14. Mai
d . I ., betreffend SchiffahrtSabgaben, vollen Glauben schenke
und daß er den Ausdruck Fälschung nirgend » gebraucht habe.
Herr OberbürgermeisterSiegrist erkennt die » als richtig an .
Herr Dr. Ammon hat sich vor dem Schiedsgericht überzeugt ,
daß die Korrektur de ? amtlichen Sitzungsberichts schon vor
dem Erscheinen deS MerknrartikelS vom 16 . Mai d . I . vor«
genommen war, irgend ein Vorwurf gegen die Stadtver¬
waltung also aus der Aenderung nicht abgeleitet werden
kann . Soweit dies , insbesondere durch den Artikel deS
„ Schwäbischen Merkur " vom 18. Mai , geschehen ist, nimmt
Herr Dr. Ammon seine Behauptungen zurück. Herr Ober¬
bürgermeister Siegrist nimmt hiervon Kenntnis und zieht
daraufhin den gegen Herrn Dr. Ammon wegen der erwähnten
Ausführungen erhobenen Vorwurf der boshaften Verleum¬
dung zurück . Herr Dr . Ammon verzichtet auf die Erhebung
der Privatklage.

» O ttrtrmtfot . Vorgestern abend C Uhr ertrank il„
Rhein Hafen bei Maxau der isjöhrigeSok » r>.»
KunstschnldienerS Brecht aus Karlsruhe . Der junge
Mann hatte sich auf ein Floß gewagt , auf dem er allerhand
Dummheiten trieb, bis plötzlich daS Floß umschlug und
Brecht in den Wellen begrub .

Pädagogium Karlsruhe (Kaiserstrasse 241.
im ehern . Viktoriapens ., Teleph . 1592) mit kl . Internat .
— 7 Klassen, Sexta bis Obersek. — Individueller Unterr .
— LBsung der Aufg. unter Lehreranfs. — Gediegene
Vorbereitg. zum Einjährigen - , Primaner- u . Fähnrich¬
examen . Langjähr . Erfahrg . Beste Referenzen . Pro¬
spekt gratis. Schmidt u . Wiehl, Vorstände.

INM1

( j . A. Krebs
Bankgeschäft

Freibnrg 1 . Br ,
am Mönsterplatz.

An- und Verkauf von Wertpapieren
Einlösung von Kupons unter gleichzeitiger Kontrolle

der Verlosungen.
Einzug von Treffern .
Beleihung von Wertpapieren .
Versicherung ven Wertpapieren gegen Aus¬

losungsverlust .
Gewissenhafte Raterteilung und Besorgung

fachmännischer Auskünfte .
Kulanteste Ausführung von Börsenordres

an allen deutschen und ausländischen Börsen .
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren
Stahlkammer mit Safeseinrichtung .

Christ . Oertel , Karlsruhe,
Kaiserstr . 101/103,

Manufakturwaren -, Betten- und
Ausstattungs- Geschäft.

Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen , Bettfedern , Flaum ,
Rosshaar , Steppdecken , Woll¬
decken , Piquedecken , Baum-
woll- und Leinenwaren u. s. w .

: : Uebernabme : :
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstellungvon Schlafzimmer -Einrichtungen in allen Stilarten .
Billige Preise . *.* ». Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten.

-MMM j

Kaffee !
gebrannt

hervorragend in Qualität
empfiehlt von Mk . 1 .20 an
bis Mk . 2. — per Pfund.

W . Erb, , iellplot.
Proben gratis und franko.

Das Beste vom Besten
ist

Coprabutter-
Benora ,

bester u »rd billigster Ersatz für
Naturbutter zum Backe« « . Kochen .

Engros-Lager W. Erb .
Telefon 495 .

Lokales .
Karlsruhe , 1 . Juni >999

AuS dem Hofbericht. Der Großherzog empfing am
Samstag vormittag den Legationrat Tr . Scyb und den
StaatSminister Dr. Freiherrn von Dusch zur VortragS-
erstattung. Hierauf meldeten sich mehrere Offiziere .

Nachmittag » empfing Seine Königliche Hoheit den
MiisionS - Superintendenten auk Pretoria und den Gehcime-
rat Tr . Wendt hier in Audienz . Hierauf folgten die Vor¬
trüge deS GeheimeratS Dr. Freihcrrn von Babo, der

MWUK- SZMM

flor Gastona ,
Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .

Cigarrenhans E. P. Hieke , Holl , »•*-
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